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— Gestorben : 8 . Mai zu Stuttgart
Generalarzt I . Kl . z . D . I) r . Eduard v .
Fichte , Kommenthur des Ordens der
württ . Krone , Kommenthur 1 . Kl . des
Friedrichsordens , Inh . des Eisernen Kreu¬
zes, 79 I . a .

Stuttgart , 6 . Mai . Die Berat¬
ung des Kultusetats wird fortgesetzt
bei Kap . 54 , Besoldung der kath . Geistli¬
chen, Tit . 2 bringt für die kath . Geistlichen
eine Aufbesserung von insgesamt 15 000
Mk . , die Kommission beantragt, diese Summe
als Pauschalsumme zu bewilligen. Der
Kommissionsantrag , sowie das ganze Ka¬
pitel wurden angenommen , ebenso die Kap .
55 — 59 . Das Haus berät nun den An¬
trag Kloß (Soz .) betr . die Uebersicht
darüber, wie weit die Verpflichtung des
Staates zur Fürsorge für die Kirche auf
Grund der Einziehung des Kirchenvermö¬
gens und der noch nicht erfolgten Aus¬
scheidung desselben geht . Abg. Hieber
(D . P .) : Dem Inhalt nach könne er dem
Antrag in weitem Umfang zustimmen, der
Form nach sei er aber unannehmbar. Er
gestatte sich einen anderen Antrag einzu -
bringen , nämlich : Die Kammer der Abge¬
ordneten wolle beschließen , die K. Staats -
regierung zn ersuchen , der Kammer der
Abgeordneten eine Denkschrift vorzulegen,
worin die rechtlichen und finanziellen Ver¬
hältnisse des sogenannten Kirchenguts die
auf demselben ruhenden Verbindlichkeiten
des Staates , sowie die Frage der Aus¬
scheidung des Kircheugutes vom Staats¬
kammergut dargelegt werden . Minister v .
Weizsäcker weist die Schwierigkeiten
der Ausscheidung im einzelnen nach. Um
eine historische Grundlage zu erlangen,
müsse man dis aus die große Kirchenord,
nung des Herzogs Christof zurückgreisen .
Prälat von S a n d b e r g e r (fr . Vgg.) meint ,
manwürdeandieStaatsregierungeineaußer-
ordentlich verwickelte Ausgabe stellen , Die
Kommission sei i. I . 1830 nach lljähriger
Arbeit erlegen . Wie wolle man da heute
noch die Frage lösen ? Es lasse sich kaum
feststellen , was überhaupt Kirchengut war.
Würde sich ein Plus Herausstellen, so
würde der Staat doch nicht mehr leisen ,
als Bedürfnis ist. Komme ein Mmus
heraus, so werde die Kirche nach de^ In -
tentionen des Abg . Kloß wohl verkürzt
werden sollen . Dadurch würde man die
Kirche in einen unerträglichen Zustand
bringen. Er sei für komissarische Berat-
ung . Prälat v . Demmler (fr . Vgg .)
Der Antrag Kloß gehe von der Absicht
der Trennung von Staat und Kirche aus.
Der Zeitpunkt für eine solche Trennung sei !
noch nicht gekommen . Ec he- te die Ver¬
bindung beider für segensreich. — Das Re- !

sultat werde sein : es ist pro vitülo gearbeitetworden. Gröberund Gen . beantragen dem An¬
trag Hieber folgenden Zusatz beizufügen :
„ Die K . Staatsregierung wolle außerdemden Ständen eine Denkschrift Mitteilen überdie rechtlichen und finanziellen Verhältnissedes vorderöstcrreichischen Religions und
Skudienfonds , insbesondere über die Frage,weshalb dieser Fonds nicht zu Gunstender Vorderösterreichischei ! Landesteile ausdem Staatsgut ausgeschieden worden sei .Minister v . Weizsäcker : Aus diesemAntrag gehe hervor , daß wenn man in die

! Materie eintrete , Schwierigkeiten um Schwie¬
rigkeiten sich erheben . Mit der Denkschriftsteure man ins Uferlose. Sagen Sie doch
ungefähr , was in der Denkschrift stehensoll (Heiterkeit). Zunächst müsse die Sachein einer gemeinschaftlichen Kommission be¬
sprochen werden . Das freie Verkügungs -
recht der Kirche werde sich wohl kaum er-
reichen lassen . Dies seien eminent prinzi¬pielle Fragen. Die Ausscheidungwürde zu einer Trennung vonKirche und Staat führen . Bei

>der Abstimmung wurde der Antrag
Hieber und Gröber angenommen . Hie¬rauf wurde Kcp . 50 —53 genehmigt.
Längere Erörterungen knüpften sich nuran Kap . 51 , evangelische Seminarien, wo -

chei es sich um Aufhebung der Internate
>und die Angliederung der Seminare an
^
die Gymnasien handelte . Hiezu bemerkte

! Minister von Weizsäcker , daß die evan¬
gelische Kirche auf die Internate bei den

j Seminarien nicht verzichten könne ; eine
andere Frage sei allerdings die, ob dieSeminarien in ihrem dermaligen Zustanderhalten werden sollen , wobei der Minister!an die Zusammlegung je zweier Semina- I
rien dachte . Gegen die Angliederung an
Gymnasien äußerte der Minister sehr we- !
sentliche Bedenken , auch versprach er sich ,durch die Angliedernng keinen finanziellen !
Effekt. Liesching forderte die Aufhebungder Internate . Hieber bezeichnte fürdas einzig ausschlaggebende Moment die
Frage der besseren Gestaltung des Unter¬
richts . Prälat v . Witt ich nahm die Se¬minarien gegen den Borwurf des einseitigen
theologischen Unterrichts , der einseitigen
klösterlichen Erziehung und der minderwer¬
tigen Bildung gegenüber den Gymnasien in ,
Schutz. Die erwähnten Kapitel wurden
sämtlich angenommen . Abg . Konrad Hauß -
mann brachte die Einwirkung des katho¬
lischen Dekans Or . Schmid in Ravensburg
auf die dortige letzte Stadtfchuitheißenwahl
zur Sprache . Er kam dann auch noch aufeine Fahnenweihe in Friedrichshasen zu !
sprechen , wo der katholische Geistliche sich !
geweigert habe, eine Fahne zv weihen , da ^
der evangelische Geistliche sie ebenfalls
weihen sollte . Schließlich verlangte Hauß -

mann auch noch eine Aenderung der Ge¬
setzgebung über die religiöse Kindererziehungin gemischten Ehen . Minister v . Weiz¬säcker legte dar, daß der von Haußmannin letzterer Hinsicht vorgebrachte Fall zueiner Kritik keinen Anlaß gebe , da die
Einst, eidung sämtlicher Instanzen mit einer
Entscheidung des obersten Landesgerichts
übereinstimme, er werde die Frage der
Aenderung der Gesetzgebung in Erwägung
ziehen . Bei der Fahnenweihe in Fried¬
richshafen habe es sich nicht um eine amt¬
liche Handlunggehandelt ; das Vorkommnis
sei nicht erfreulich . Der Minister wandte
sich dann dem Ravensburger Fall zu undbetonte, er befinde sich im Einklang mit
den oberen Kirchenbehörden des Landes ,wenn er sage , bei der politischen Betätig¬
ung dürfe der Geistliche sein geistlichesAmt nicht vergessen , das ihm eine gewisseReserve auseliege . Geistliche und Kirche
dürften nicht mit den Zwecken der Parteien
identifiziert werden ; es sei nicht wünschens¬wert , wenn die Kirche zu sehr in die schar¬
fen Gegensätze der Parteipolitik hereingc-
zogen werde. In einem paritätischen Staat ,wie dem nnsrigen , müsse man es bedauern ,wenn der Parteihader Gefahr laufe , sich
zu einem konfessionellen zu entwickeln .Von diesem Gesichtspunkt aus könne er
nicht leugnen , daß er das RavensburgerVorkommnis bedauert habe. Abg . Rem -dold - Gmünd bezeichnete die Gesetzgeb¬ung über die Kindererziehung in Mi¬
schehen als reformbedürftig und zwarsollte die Frage durch Reichsgesctz einheit¬
lich geregelt werden . Bezüglich der Fah¬
nenweihe müsse man jedem Teil Freiheit
lassen im Interesse der Toleranz. Die
Anfechtung der RavensburgerWahl sei ver¬
worfen worden und der Minister des
Innern habe in den sachlich gehaltenen
Aeußerungen des Dekans eine Ueberschreit»jung seiner Befugnisse nicht erblickt . Hauß -' mann - Balingen sprach seine Genugtuungdarüber aus , daß der Kultusminister dasVorkommnis getadelt habe. VizepräsidentDr . v . Kiene legte dar , daß die Aeußer¬
ungen des Dekans nichts anderes als die
Konstatierung einer bestehenden gesetzlichenVorschrift gewesen seien , die gestattet sein
müsse und wies darauf hin , daß . mit dem
Ortsoorsteheramt auch die Mitgliedschaftdes katholischen Kirchenstiftnngsrats ver-Kunden sei ; der Dekan habe Recht gehabt,an die Vorschriften der katholischen Kirche
zu erinnern . Abg . Hieber erklärte sichauch für Regelung der religiösen Kinder¬
erziehungsfrage in gemischten Ehen und
stimmte in dieser Hinsicht dem Toleranz¬antrag zu . Mit Ausnahme des Zentrumswerde das ganze Haus mit dem Bedauern des
Ministers einverstanden sein . Der Redner
forderte dann auch eine Anerkennung der
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evangelischen Religion in den offiziellen
Aeußerungen der katholischen Kirche .

Stuttgart , 10 . Mai . Die S chiller -
feier verlief auf das Prächtigste ; die Stadt
prangt in einem reichen , farbenfrohen Fest¬
schmuck ; unter ungeheurer Beteiligung ei-
nes schaulustigenPublikums gingen die Hul >
digungen am Schillerdenkmal , der Festakt
in der Liederhalle vor sich ; der großartige
Festzug wurde von der vieltausendköpfigen
spalierbildenden Menge überall jubelnd
begrüßt ; auch die Huldigung auf dem al¬
ten Theaterplatz war eine glänzende Feier
und konnte als Höhepunkt aller Veranstalt -
ungen gelten. Nach Beendigung dieses
Festspiels läuteten die Glocken sämtlicher
Kirchen zusammen und die Hshenseuer lo¬
derten aut . Die Stadt erstrahlte in einem
Flammenmeer . Einen unvergleichlichen An¬
blick ,bot das Schillerdenkmal , ebenso der
Schloßplatz. Vor dem feenhast beleuchteten
Rathaus spielte eine Militärkapelle . Eine
ungeheure Menschenmenge wogte in den
Straßen auf und ad .

Kirchheim u . T . , 7 . Mai . In den
städtischen Wäldern wurde schon seit länge¬
rer Zeit die Tätigkeil von Wilderern be -
merkt. In der Frühe des heutigen Tages
nun wurden drei deiselben von Landjägern
überrascht und verfolgt . Plötzlich drehte
sich der ledige 23jährige Fabrikarbeiter
Strauß von Nozingen um und legte auf einen
der Landjäger an . Dieser kam ihm jedoch
zuvor und streckte den Gegner mit einem
Schuß zu Boden . Nach Aufnahme des
Tatbestandes an Ort und Stelle wurde der
Leichnam des Erschossenen hieher gebracht ;
zwei seiner Genossen sind bereits festge¬
nommen.

Gmünd , 8 . Mai . Der Polizeidiener
Bittlingmaier vom benachbarten Slraßdorf
wurde lt . Gmünder Tagblatt heute früh
zwischen und b/ » 9 Uhr aus dem Platze vor
der Mariensäule plötzlich vom Tode ereilt .
Der betagte Mann , ein Siebziger , halte 2
Zigeuner ans Oberamt einzuliescrn. Da
es diesen gefiel , eine rasche Gangart ein ,
zuhalteu , strengte der greise Mann sich an¬
scheinend über Kräfte an , um mit ihnen
Schritt zu halten und brach an der er¬
wähnten Stelle zusammen.

Magdeburg , 8 . Mai . Die Lokomobi -
len-Fabrik Wolf hat die 10000 . Lokomobile
fertiggestellt nud aus diesem Anlaß 130000
Mark für die Wohlfahrtseinrichtungen ge¬
spendet.

Berlin , lieber die Festlichkeiten
bei der Vermählung des deutschen Kron¬
prinzen ist im allgemeinen folgende Reihen-
folge bestimmt worden : Am Samstag den
3 . Juni findet der feierliche Einzug der
Herzogin Cäcilie und im Anschluß daran
Galatafel statt . Am Sonntag ist Fami¬
lientafel . Am Montag folgt der Polter¬
abend im königlichen Schlosse, und am
Dienstag den 6 . Juni mittags wird die
Trauung des hohen Paares durch Ober¬
hofprediger Dryander in ,der Schloßkirche
vollzogen werden , an die sich das Hoch¬
zeitsmahl anschließt. Am Mittwoch folgt
eine Defiliercour im Weißtzn Saale . Zu
Ehren des Brautpaares ist auch ein Zapfen¬
streich in Aussicht genommen, doch steht
noch nicht fest, an welchem Tage er statt -
finden soll . Für den Einzug des Kron¬
prinzenpaares ist der 18 . Juni in Aussicht
genommen. Das junge Paar wird auf
dem Bahnhofe vom Rat und Magistrat
empfangen werden.

London , 9 . Mai . Ter japanische
Gesandte Hayaschi hat bezüglich des Auf¬
enthalts der baltischen Flotte in den fran¬

zösischen Gewässern dem Reuterschen Bu¬
reau gegenüber die Erklärung abgegeben :
Die Lage ist eine sehr schwierige , aber sie
kann in keiner Weise als eine kritische an -
gesehen werden, solange die französische
Regierung gewillt ist . strengste Neutralität
aufrecht zu erhalten . Dies ist unserer
Meinung nach der Fall . Ich erkläre des¬
halb nochmals , daß von einer Krifis keine
Rede sein kann ; obgleich die Lage nicht
kritisch ist , würde es doch unklug sein , zu-
zulassen , daß das Nationalgefühl der Ja -
pnner auch fernerhin bis zu einer unbe-
rechenbaren Höhe aufgereizt würoe. Es
besteh: aller Grund zur Annahme , daß die
französische Regierung einen Weg finden
wird , die öffentlichen Beunruhigungen zu
beseitigen und dir Möglichkeit einer Aus¬
dehnung der Kriegssphäre ganz außer
Frage zu stellen .

— AuS London wird berichtet : 40
Mk. erhält Miß Vesta Tilley in Amerika
für jede Minute , die sie in einem der drei
Theater des Mr . Percy G . Williams singen
wird . Da sie zweimal täglich auftritt und
jedesmal durchschnittlich 20 Minuten zu
singen hat , so beträgt ihre wöchentliche
Einnahme über 10000 Mk. Das Gast -
spiel beginnt am 30 . Avril 1906 ; bezahlt
wird nur die Zeit , während der sie singt,
„ die Verbeugungen werden nicht mit be¬
rechnet .

" Drei Leute, nämlich der Gatte
Miß Tilleys , der Agent Williams und der
Regisseur werden nach der Uhr sehen ; Se¬
kundenuhren mit Sperrfedern werden be¬
nutzt werden, um das in so merkwürdiger
Form vereinbarte Honorar auch ja genau
zu berechnen .

St . Petersburg . 9 . Mai . Die
Abeiidnummer der Birshewija Wjedomosti
meldet : Am 7 . d . Mis . ist in Schitomir
eine Jndenhetze auSgebrochen. Läden und
Magazine wurden zerstört . Die Juden
leisteten bewaffneten Widerstand . Am fol¬
genden Tage zählte man 12 Tote und 50
Verwundete , obwohl von der Ortsbehörde
Maßnahmen zur Unterdrückung der Un¬
ruhen ergriffen worden waren .

Lokales .
H WildbaL , 10 . Mai . Die hier ab -

gehaltene Schillerfeier nahm eine »
schönen in allen Teilen gelungenen Vec-
lauf . Der Liederkranz mit seinen Leitern ,
nebst den Mitgliedern des Festkomitcs,
haben sich um das Zustandekommen ein
hervorragendes Verdienst erworben , ebenso
haben die bürgerlichen Kollegien durch Be-
willigung der nötigen Geldmittel das Ge¬
lingen gefördert . Schon am Vorabend
erschien eine zahlreiche Versammlung in
der festlich dekorierten Turnhalle , wo auf
hohem Sockel die lorbeerbekcänzte Büste
des Dichterfürsten den Raum beherrschte .
Eingeleitet wurde diese Vorfeier durch einen
Fcstmarsch von der Kgl. Kurkapelle, welche
die Kgl . Badverwaltung in dankenswertem
Entgegenkommen zur Mitwirkung gab und
deren längst anerkannte , vorzüglichen Leist¬
ungen sehr zum Gelingen des Festes bei¬
getragen haben . — Besondere Bedeutung
hatte die gediegene Rede , gehalten von
dem Vorstände des Liederkranzes, Herrn
Reallehrer Kirf chm er , welcher in form¬
vollendeter , gedankenreicher und trotz
des engen Rahmens inhaltsvoller Dar¬
stellung das Leben und Wirken Schil -
lers beleuchtete . Abwechselnd mit musi¬
kalischen Vorträgen des Liederkranzes und
der Kapelle folgten gesangliche Leistungen
hiesiger musikalischer Kräfte mit Dekla¬

mationen Schillerscher Gedichte . Herr
Postsekrelär Kübel und Fri . Schwäote
sangen ein hübsches Duett , Herr Wagner
brachte die „ Weltalter "

, Herr Walter
„ die Kraniche des Jbikus, " Herr Lehrer
Monn „ die Glocke" zu Gehör . Herr
Wagner hielt noch mit lobenswertem
Eifer die Schlußrede , eine Parallele zwi¬
schen Schillerschen Ideen und der poli¬
tischen Entwicklung ziehend. Dann lei¬
steten die jugendlichen Festdamen ihren
Beitrag zum Vergnügen , indem sie sich
im Tanze schwangen. Zu den gesanglichen
Produktionen stellte der Dirigent des Lre-
derkcanzes sein Instrument zur Verfügung .
Am 9 Mai . dem eigentlichen Festtage fan¬
den in der Turnhalle , unter Leitung
sämtlicher Lehrer schöne Schulfeiern statt ,
wobei Herr Stadtpsarrer Auch eine
treffliche Rede hielt . Die strahlenden Ge-
sichrer der jugendlichen Schillerverehrer
waren ein herzerfreuender Anblick . Im Fest¬
zuge marschierte die Schuljugend , die Ver¬
eine und die Festjungfrauen zur Turn¬
halle, wo nach 2 Uhr die eigentliche Fest-
feier begann und eingeleitet wurde durch
den Schiller - Festmarsch der Kurkapelle.
Herr Walter sprach den schönen Prolog
mit ausdrucksvollem Vortrag , überhaupt
hat sich dieser Herr in hervorragender Weise
und mit gutem Verständnis bei der ganzen
Sache beteiligt . Es folgte der herzerhe¬
bende , tadellos gesungene Männerchor mit
Orchesterbegleitung : „ Die Himmel rühmen " .
Die beiden Irl . Schwäble rezitierten
mit Ausdruck: „ Worte deS Glaubens " und
„ Worte des Wahns "

; dann folgte die feurige
„ Tell - Ouverture " der Kapelle u . die Gedichte :
„ Würde der Frauen " , und „ die Ideale " ,
gesprochen von Herrn Wagner und Frl .
M Schwäble . Nro . 7 des Programms ,
Solo und Duett aus der „ Glocke " erhielt
leider infolge über Nacht eingetretener Hei¬
serkeit des Tenoristen eine unliebsame Ver¬
kürzung und konnten nur Bruchstücke ge-
sungen werden . Immerhin darf gesagt
werden, daß die Soli , an denen sich Herr
Seifert , Herr Walter und Frl . L.
Schwäble beteiligten , wirklich schön vor¬
getragen wurden . Auch der Klavierbeglei -
tung des Herrn Schreck , der sich stets
gerne in den Dienst idealer Bestrebungen
stellt , sei anerkennend und dankbar gedacht .
Die Festrede hielt Herr Stadtvikar Thai -
digsmann ; er schilderte in warmen Wor¬
ten Schiller als den Unfern , zählte schöne
Züge aus seinem Leben aus, seinen Fami¬
liensinn, seine Stellung als Mensch zum
Menschen und das ideale Vorbild des
Geisteshelden im Verhältnis der Menschen
untereinander usiv . Die mimischen Dar¬
bietungen verdienen noch besonders her-
vocgehoben zu werden. Der Monolog aus
„ Tell "

, vorgeführt von Herrn Walter
und der Dialog zwischen „ Altinghausen
und Rudi " ,wurdensehr gut von Hrn . Postse¬
kretär Kübel und Hrn . Walter gegeben .
Trefflich sprach Herr Lehrer G u l den den
Taucher . Am besten darf übrigens der
Lies^ rkranz mit seinem unermüdlichen, tüch -
tiger Dirigenten , Herrn Lächele , mit
dem Lrfolg des Tages zufrieden sein . Tie
Chöre >gingen exakt Von hoher Schön¬
heit war namentlich der Chor : „ Stumm
schläft -tzr Sänger "

. Majestätisch erklang
der mit ^Orchesterbegleitung vorgetragene
schwere und prächtige Schlußchor . „ Fest-
gesang an die Künstler . " Jedem der bei
dem Feste Beteiligten genährt warmer
Dank für dsi willige und begeisterte Mit¬
wirkung.
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HLn1evHal.'ten - es .

Meine offizielle Frau.
Von Col . Richard Henry Savage.

(Forts .) (Nachdruck verboten. )
Ich sehein Ihrem Gesicht , daß es Ihnen

schwer fällt, an eine solche ungeheuerliche
barbarische Behandlung einer Frau zu

-glauben , aber lesen Sie die polnische Ge¬
schichte dieser Jahre , und Sie werden sin-
den . daß nicht nur mit mir und den
Meinen , sondern mit einem ganzen Volk
so verfahren worden ist.

„ Ich war damals noch ein kleines
Kind , und das hat mich gerettet ; die Ange¬
hörigen meiner Mutter sind reich , und ich
wurde von einem Onkel mit nach Amerika
genommen ; als ich dann nach Jahren zur
Vollendung meiner Erziehung nach Oester¬
reich zurückkehrte , erfuhr ich die Geschichte
meiner Eltern ; und warum sollte ich nun ,
da mein Volk wiederum bedrückt , geplün¬
dert und nackt aus Haus und Heimat Ver¬
trieben wird , - warum sollte ich da Er¬
barmen haben ? Ihre Hand hat den Arm
der Gerechtigkeit aufgehalten , weil Sie
für Ihr eignes armseliges Leben gefürchtet
haben , und das werde ich Ihnen niemals
verzechen ! "

„ Mein Gott , Helene," rief ich, „ Sie
können mich doch nicht Haffen , wegen mei¬
nes Selbsterhaltungstriebes? "

„ Wenden S e ihn doch an , um uns
beide aus Rußland hinauszubekommen, "

h
'
agte sie mit höhnischer Stimme, „ denn wenn

je die Vorgänge von gestern nacht bekannt
werden , so steht mir ein Schicksal bevor,
so grausam wie das meiner Mutter , nur
im Geheimen — nicht öffentlich , denn die
russische Regierung hat aus dem Entsetzen
und dem Abscheu der ganzen gebildeten
Welt die Lehre gezogen , daß geheimes
Knuten seinen Zweck ebenso erfüllt wie
öffentliches . Ihr Schicksal , mein galanter
Arthur — "

„ Sie brauchen mein Schicksal nicht zu
erörtern — wir reisen morgen ab, " unter¬
brach ich sie schaudernd.

„ Natürlich , das ist das beste für uns
beide ! Sie werden mich bereit finden.
Es wird sich mir keine zweite Gelegenheit
bieten — ach , wenn Sie mich nichtzurück-

,gehalten hätten ! '
Verzweifelt rang sie die Hände und

schluchzte : „ Jetzt wäre er tot und ich — — ! "
Die Begeisterung der Märtyrer flammte
in ihren Augen. Dann wendete sie sich
verächtlich zu mir und schrie : „ Fort !
Wage nicht , mir ins Gesicht zu sehen , Du
Sklavenseele, die Du Dich fürchtest , für
die Freiheit zu sterben.

Wenn ein Weib in eine derartige
Stimmung gerät, so ist es ohne Zweifel
am klügsten , man läßt sie sich allein daran
ergötzen . Deshalb entfernte ich mich auch ,
ging aus , schlenderte durch die Straßen ,
kaufte weitere Pulver , kam um Mitternacht
nach Hause , befahl, mich um acht Uhr zu
wecken , nahm diesmal nur ein einziges
Pulver und vergaß meine Lage .

So früh ich auch am nächsten Morgen
bei der Hand war, so fand ich doch Helene
schon am Frühstückstisch — heiter , ge¬
sprächig . schön ! Sie schien ganz vergessen
zu haben , daß sie eine Verschwörerin war
und rief : „ Laß mich nur meine Blumen
betrachten ! " Dabei deutete sie auf eine
Anzahl duftiger Abschiedsgrüße, deren
einer Saschas Karte trug.

„ Der arme Kerl, " sagte sie mit einem
reizenden Lächeln , „ bat . auf die Bahn
kommen und sich dort verabschieden zu
dürfen , aber ich fürchtete, es könnte ihm
zu nahe gehen , und verbot es ihm des¬
halb . "

Ich antwortete ihr nicht darauf , denn
ich war eifrig mit den Vorbereitungen zu
unserer Abreise beschäftigt . Helenes Kof¬
fer war beinahe gepackt , nur zum Schließen
nahm sie meinen Beistand an . denn sic
war auch an diesem Tag keineswegs sehr
kräft ' g.

Um zwölf Uhr fuhren wir nach dem
Warschauer Bahnhof, wo wir eine halbe
Stunde später anlangten . Die Menge
Wagen , das geschäftige Kommen und Ge-
hen ver Menschen regte meine Lebensgei¬
ster an , so daß ich vergnügt in mich hinein
kicherte bei dem Gedanken, daß ich Baron
Friedrich zum letztenmal gesehen hatte .
Unterdessen bahnte ich mir meinen Weg
zum Schalter und verlangte von dem
deutschen Beamten zwei Fahrkarten nach
Berlin via Eydtkuhnen .

„ Die Nummer Ihres Passes , fragte
er kurz und eilig.

„ Numero 7287 .
"

Er blickte auf die vor ihm liegende
Liste , rieb seine Brille aus (alle Deutschen
iu Rußland scheinen Brillen zu tragen ),
guckre noch einmal aus die Liste und sagte :
„ Ich fürchte, hier liegt ein Irrtum vor .
Ich habe Befehl erhalten , auf den Paß
7287 keine Fahrkarten abzugeben. "

„ O —
o ! " keuchte ich ; dann sagte ich verzweif¬
lungsvoll : „ Aber dieser Paß ist erst vor
zwei Tagen ausgestellt worden . Sie müssen
sich geirrt haben —7 —2 - 8—7 . "

„ Das ist die Zahl . Wahrscheinlichliegt
ein Irrtum vor , bis auf weiteres aber ist
es ein Ding der Unmöglichkeit für Sie , auf
diesen Paß hin fortzukommen. Am besten
wenden Sie sich in dieser Sache an das

j Polizeibüreau. — Die nächste .
"

_ Dies galt einer deutschen Frau mit

zwei Kindern , die unmittelbar hinter mir
kam.

Gott weiß wie cs mir gelang, zu He -
lene zurückzugehen , ohne zusammenzubre¬
chen , aber da , wo sonst mein Herz ge-
schlagen hatte , lag ein EiSklumpen in mei¬
ner Brust und meine Füße schienen den
mit Ziegeln gepflasterten Boden gar nicht
zu erreichen. Sie richtete keine Frage an
mich , sie sah mich nur an , und ihr Gesicht
war so weiß und so starr wie das meine.

„ Kommen Sie mit mir, " flüsterte sie ;
ich führte sie aus der Menge heraus und
sie sagte : „ Sprechen Sie leise, wir werden
wahrscheinlich schon beobachtet. Man hat
Ihnen die Karten verweigert ? "

„ Ja ; was sollen wir nun anfangen ? "
„Uns benehmen, wie wenn wir über¬

zeugt wären , daß nur ein Irrtum vorliege.
Gehen Sie und verlangen Sie noch ein¬
mal Karten . Halt , ich will 's tun ! " Da¬
mit schritt sie auf den Schalter zu , und
ich konnte sehen , daß sie dem Deutschen
derart die Meinung sagte , daß er seine
blauen Augen weit aufriß. Dann kam sie
zurück und flüsterte : „ Schicken Sie unser
Gepäck nach dem Gasthof zurück . Wir
müssen tun, als seien wir wütend über
einen abgeschmackten Irrtum der Eisen¬
bahnbeamten . "

Ich befahl , unser Gepäck zurückzu¬
bringen , winkte einen Wagen heran und
saate mit heiserer Stimme : Hotel de
l ' Europe . "

Daun hob ich Helene in den Wagen
und wir fuhren ab . Nach einer Weile
flüsterte ich ihr zu : .. Sie haben doch sicher
nicht erwartet, die Fahrkarten zu bekom¬
men ? "

„ Natürlich nicht, " erwiderte sie m
leichtem Ton , obwohl ich sah , wie ihre
kleine Hand zitterte , „ aber ich brachte alle
Spione in der Nähe des Schalters auf
den Glauben , es sei nur ein Irrtum , und
wir hätten sie bekommen müssen . "

„ Sie halten es also fürs beste, in den
Gastbof zurückzukehren ? " fragte ich . denn
ich hatte eine tolle Angst, sie könne plötz-
lich aus dem Wagen springen und sich, mit
mir oder ohne mich , in irgend einen nihi -
listischen Schlupfwinkel stürzen.

„ Gewiß , wo sollten wie denn sonst
hingehen? Wenn man Verdacht auf uns
hat — so werden wir schon beobachtetund können den Spähern bei Tag gar
nicht entkommen — wenn nicht , so ist der
Schein der Unschuld unser Trumpf. "

„ So glauben Sie , man habe uns die
Fahrkarten nur aus Versehen auf unseren
Paß hin nicht ausgefolgt ? " fragte ich,von plötzlicher Hoffnung beseelt , die aber
durch ihre Antwort schnell wieder vernich-
tet wurde .

(Fortsetzung folgt . )
W i I d b a d .

Die Bewerber um eine

AienstmannAelle
für die Saison 1905 haben sich
unter Nachweisung ihrer Kau -
tionsiähigkeit am
Samstag den 13. Mai 1995

vormittags 11 Uhr
bei der Unterzeichneten Stelle
zu melden.

Den 10 . Mai 1905.
Stadtschultheißenamt :

Bätzner .

Wildbad .

Gras Zettel.
Die Liebhaber von Graszettel

aus Staats - und Gtadtwald
Wildbad werden aufgefordert , ihr
Gesuch beim Stadtschultheißenamt
Wildbad oder den Anwaltämteru
Sprollenhaus und Nonnenmitz
spätestens bis 29 . Mai
einzureichen.

Nachträglich einlaufende Ge¬
suche können nicht berücksichtigt
werden .

Den 10 . Mai 1905 .
Sladtschultheißenamt :

B a e tz n e r.

Forstamt Wildbad . Montag , den 15 d M ,

M MllKMllg
pro 1995

vom Pollerplatz und Biehtrieb
beim Lautenhof , der Rickenwiese ,
dem Fcldweg durch die Rollers-
nnese , dem oberhalb der neuen
Saatschule liegenden Stuck des
Gustrißackers , der Böschung an
der alten Staatsstraße bei der
Kälbermühle , dem Gustrißschleif-
weg und einem Streifen zwi¬
schen der alten und neuen Staats¬
straße , der Rohrmißwiese ( 1,38
Im) wird am

vormittags 8 Uhr,
auf der Forstamtskanzlei ver¬
kauft.

Verloren
Montag abend in der Turn¬
halle
l Zwei Markstück

mit Goldrand. Der ehrliche
Finder wird gebeten , dasselbe'
abzugeben gegen gute Belohnung
in der Restauration Hempel .
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Bekanntmachung .
Nachdem die Kapitalwerte (Steueranschläge) der in ihrem

Bestände veränderten , bezw . der nenerstellten Gebäude in der
hiesigen Gemeinde durch das Bezirkssteueramt gemäß Art. 83
Abs. 3 des Gesetzes vom 28 . April 1873 u . 8 . August 1903 betr .
die Grund- , Gebäude - nnd Gewerbesteuer (Reg . - Bl . v . 1903 S .
344) auf I . Januar l . Js . festgestellt sind , wird das Ergebnis
dieser Einschätzung gemäß Art. 83 Abs. 5 dieses Gesetzes 15 Tage
laug und zwar

vom s . Mai bis 1». Mai l . Js
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus (Zimmer Nro . 3
Nebenhaus) aufgelegt sein .

Dem Eigentümer oder Nutznießer eines Gebäudes steht be-
züglich des Steueranschlags desselben das Recht der Beschwerde
zu . Art. 79 Abs . 2 des Gesetzes.

Etwaige Beschwerden , welche die Beteiligten gegen die
Einschätzung Vorbringen wollen , sind an das Königliche Steuer -
Kollegium , Abteilung für direkte Steuern zu richten und längstens

bis zürn 22 . Mai l'. Js .
bei dem Ort- vorsteher zur Weiterbeförderung (schriftlich) anzu .
bringen . Die Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des
Beschwerderechts nach sich . (Art . 61 Abs . 2 und Art. 76 Abs .
3 des Gesetzes.

Wildbad , den 2 . Mai 1905 .
Stadtschultheitzenamt :

A. V . Baetzner .

MlUSL ' S .ldL 'NQLrSNs .
VorrüZlionss Iskslvssssr . 7akro2uinss >t2 oL. 2 Aülliovsn.

Vertreter : 0-vttl . Hüvler , kMfuMii , dülmdüvli.

- l Stuttgart ,
tlogekangrtr . itz.

ttlr ssunsamont« a. vamolkämmon, s
tlspkaltbolago, Papps

unä Nolroomonlöaoliör,
Isolisrunxsn

dillixgt irsr
WÜlll. Ikssp- u. AspksItgssokM

NkiN». Vol », p«u«»-dsvk !
X- I. kokliskvrsvt .

Vi « n » I Vvllvli « »
» 1«in -

ii in v . I^ i riiin liiiirn .
^ »rtkirinsriS

S7Lr, » I»erK , tlriiilit » -
vlik Hi « r I»« » 4t.. U «ri „ vi »
t » i7 « A«rie

RMWftei I . Müller,
man nicht die Auskunftei befragt Hst, gehe
mau keine Heirat , Verlobung oder Geschäfts¬

verbindung ein . Es werden den Anfragenden durch
gewiffeuh . Auskünfte über Personenbetreffs Vermögen ,
Mitgift , Ruf , Charakter , Vorleben u . Kreditfähig -
keil viele Enttäuschungen erspart. Aukenthaltsver -
mittlung von Personen und böswilligen Schuldnern .
Ermittlung iu Erbschaftsangelegenheiten . Rat n . Aus¬
kunft in alle, . Privat - , Familien -, Rechts- u . Kredit -
fache« . Beobachtung u . Ueberwachuugvon Personen ,
sowieReisebegleitung. BertretecimJn - u . Auslande .
Strengste Velschwiegeugeit. Aeltestes, größtes u.
leistungsfähigstes Bureau in Süddeutschlaud .

lügLrre»
empfiehlt

„NM -cke
Osn . l' k

'Slbsk', Lömg- Karlstr .

Ar
Unterzeichneter empfiehlt mehrereKcomplette

8edlal2immsr -
Gs « « « « LinricdLungsn

in Satin -Nutzbaum ; alle Sorten
—.— Lpiexel ——

und Wirtschafts - Stühle .
Zusammenlegbare billige

^ LrtöL - ILödsl u . I ^ulissssssl ,
Automatische Schaukeln ,

l ' rsppeliisilsi ' n ,
Nachttische mit Closet

zn billigsten Preisen .

Lat! Zchulmeiner.
Telephon Nr. 33. Nedakrion, Druck und Verlag von N Wild breit , Wildbad .
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